
DIE, REDE GOTI ORAN

Uvon Hans Zirker

die Heılige Schrift der Muslime exte enthält, in denen (sott
angesprochen wird, 1st nıcht selbstverständlıich, W1EC dies ın Kenntnis
der Bıbel und aufgrund der Verwandtschaft VO: Judentum, Christentum und
Islam vielleicht annehmen möchte. Die Grundstruktur des Korans steht dem
zunächst Br 1st VOT em und In allem ede ottes selbst
gerichtet Mohammed, durch ıhn als Gesandten seine Zeıtgenossen und
tletztlich die Menschheıit insgesamt. Damıt sınd seiıne Fx TE nach muslimı1-
schem Verständnis ın wesentlich anderem Sınn „Wort Gottes”, als dies nach
Jüdiıscher und christlicher eologie VO den bıblischen Überlieferungen
g€S&gt wird. Selbst WE diese der dogmatischen Überzeugung ıner
Verbalinspiration’ ZuUu lesen bemuüht Walr und S1C damit Wort für Wort VO

(Gottes Geist als wahr und zuverlässıg verbürgt sah, blieb doch immer noch
der theoretische Spielraum, außer VO dem prımären Autor Gott
uch noch VO: den sekundären menschlichen Autoren sprechen konnte.*
Diıes egen dıe biblischen CX schon ftormal ahe: In den Psalmen wenden
sıch eter Gott:; in den erzählenden Büchern überlietfern äubige ihre
Ermnerungen den Weg, den Gott mıt iıhnen und ihren Vorfahren gng
S1EC erzählen Iso über ihn:; die Propheten sprechen iıhren Mahnungen und
Drohungen, röstungen und Verheißungen auch iıhre eiıgene Betroffenheit
AuUuSs USW. Zwar wird kultischen und prophetischen Reden der darüber
hınaus (Gsott selbst, seın ormal) unmıttelbares Wort ZUT Sprache gEDTAC &,

WIT wa hören und lesen können: „Bın nıcht I€:  an CS der Himmel und
rde erfüllt?“ (Jer ber gerade €1 wird auch der bezeichnende
Unterschied ZU Koran euttlıc Das biblische Wort „ ottes wird als solches
qualifiziert HTC dıe ede des Propheten hier mıt der vielfachen Wieder-
holun der ogenannten BOTENSPRUCHFORMELN „Rede des Herrn (V
11 24) und „50 spricht der Herr der Heerscharen“* (V. 15.16
Ott selbst spricht, wiırd Iso durch dıie Verkündigung des Propheten
inszenlert; dieser g1bt nach der Struktur des lextes Gott das Wort.

Im Koran) dagegen 1st schon tormal au umgeke. xt: Wenn WIT hıer
die ede Mohammeds lesen, 1st diese ıhm durch Gott vorformuliert und mıft
der häufigen iımperativischen Formel aufgetragen: -KAGı ‚Meın Herr hat miıch
auf einen eraden Weg geführt, ınem richtigen Glauben, der Religion
Abrahams ); SAG ‚Meın Gebet, meın Gottesdienst, meın Leben und meın
Tod ehören Gott, dem Herrn der Welten.‘“ 6,161° Dıese sprachliche
Kıgenart, mMı1t der sich der Koran strukturell VO: den biblischen Schriften
abhebt, wiıird üblicherweise be1 der rage nach der Originalıtät der Verkündi-
gun Mohammeds gegenüber den jüdischen und christlichen Tradıitionen
vernachlässigt; S1E iıst aber VO:  — erheblichem theologıschem Gewicht.

Selbst WE im Koran gelegentlich bei Sätzen, deren Redesubjekt nıcht
(sott 1st, EINE solche oder ahnlıche Redeeröffnung durch (sott tehlt/ oder VO:

ıhm auch sehr häufig 1ın der drıtten Person gesprochen wIird, ist der Koran



dennoch 1m muslimıschen Selbstverständnis insgesamt als eine literarısche
Komposıition .‚Ottes verstehen, der Mohammed VO sıch aus nıchts
beigetragen hat gemäß der ıhm erteilten Weısung: „ES ist Aufgabe,
iıhn (den oran) zusammenzustellen und rezıtieren; TSL WCINN WIT ıhn
rezıtiert aben, dann olge seiner Rezıitation! IDann 1st unsefe Aufgabe,

erklären.“ (75,17—19) (sott 1st Iso der EINZIS authentische utor, Vorleser
und Kommentator des Korans:; diıeser 1Sst durchweg SELINE ede dıe
Menschen.

och WI1E €1 dem Propheten manchmal VO (sott Ce1n eıgenes Wort ZU1

€  gung gestellt wird, damıt sıch selbst den Menschen egenüber auf
rechte Weıse ehaupte, werden gelegentlich auch Szenen entworten Ooder
Konstellatiıonen geschaften, denen SO angesprochen WIT:! Wıe diese
ihrem e  DE verschiedener Rollen angelegt sınd und welche Inhalte
ıhnen ZUT Sprache kommen, soll 1mM folgenden untersucht werden. Wohl
werden €1 3001 Umfang des Korans 9574 relatıv
wenıge Textstellen aufgegriften; doch verdienen diese alleın schon aufgrunk
ihrer eıgenen kommunikativen Struktur eiNeE besondere theologische Autftf-
merksamkeıt.

Insgesamt sınd die entsprechenden Verse auf der 1 14 Suren verteilt. Mıt
Ausnahme der Sure wird keine VO: ıhnen der ersten mekkanıschen Periode
VO: Mohammeds Verkündigung zugerechnet.

Widerstände, Selbstbehauptungen, Einsprüche
Aus doppeltem Grund ist bisher dıe sprachliche Hinwendung . Oott nıcht

als Gebet bezeichnet worden: Zum ınen kann nämlıch diese Textgrup
PC weıt fassen, auch Hymnen, agen, Doxologıien, Segenssprüche
USW., die sıch auf (sott der drıtten Person beziıehen, azugehören (z.
25} 61 „Voll Segen ISt, der “))8 ZUL anderen aber und VOTLT allem
en der Koran manche CSOFE gerichtete Rede, dıe nıcht dıe Haltung
ines Gebets ze1ıgt, nıcht den Charakter VO: Klage oder Dank, Bıtte oder Lob,
Schuldbekenn  15 oder Gehorsamsbezeugung oder ähnlıchem rag Hielte

L11UT nach Gebeten Aussicht, übersähe leicht, sıch (sott
Koran uch anderer Weıse als Adressaten seiner Geschöpfe vorstellt.

Obwohl dıie Sıtuationen, die olches Reden Gott eingelassen 1St,
teilweise untereinander recht verschieden sınd, haben S1E doch alle 1ines
gememnsam: Dıe Lage, der diese Äußerungen angehören, 1sSt kritisch oder
wenıgstens verunsıchert. Einverständnıis wird aufgekündigt oder Zustimmung
zurückgehalten; Konfrontationen werden sichtbar:; Antworten werden gefor-
dert und Bedenken erhoben:; Vorwürte eäußert und TeENzen SCZOHBCNH.

In apper Form kann twa eiNnE ede (Gott VO: anderen konstatieren:
„HerrT, das sınd Cute:; dıe nıcht lauben.” Ausführlicher dagegen 1st
die sprachliche Szene ure 5,116—118, ESsuSs Rechenschaft darüber
geben soll, ob seiner Verkündigung Je verlangt habe, außer
Gott uch noch ıhn und seıne utter als weıtere .Otter verehre (in iıner



Dreifaltigkeit also, wWw1€e S1E mögliıcherweıse Mohammeds Zeıiten VO: einıgen
christliıchen Gruppen nahegelegt worden WAar und sSE1 uch L1UT ın der
Sıcht VO Außenstehenden). Zwar ist hıer nıcht ESUS der eigentlich Beschul-
digte; Gott kennt die Lage der Dınge, uch schon bevor ıhm dıe geforderte
Auskunft egeben wird. berESUS wiırd die Auseinandersetzung hinemge-
O9  5 soll selbst bekunden, ob sıch die Beschuldigten mıt Fug und Recht
auf ıhn beruten. Er freilich weılst ott egenüber die Unterstellung, könnte
derart Verwertliches elehrt aben, mıt AC  TUC zurück: „ S kommt mMI1r
nıcht &s iıch Wa 5SaA9C;, WOZUu ich kein Recht habe Wenn iıch gesagt
hätte, wüßtest du Ich habe iıhnen L1UX gesagt, W d> du M1r befohlen
hast. Ich W ar euge über s1€, solange ich ihnen weilte. Nachdem
du mich eruilen hattest, du der Wächter über S$1C Wenn du S1CE
bestrafst, Sind S$1C deine Dıener, und WE du ihnen vergibst.” Dabei zeıigt
diese Rede, W1EC nahe und durchlässig solche Selbstbehauptung ZU Gebet
hın se1in kann: Vor der zıtierten Auskunft steht dıe Doxologie „Dır sSCe1 Preis!“
und ıIn ihrer Mıtte W1E ihrem Ende wird E OF 1n ehrfürchtigem Bekenntnis
angesprochen: „Du kennst meın Inneres, aber iıch kenne dein Inneres nıcht:;
du bist der, der die Geheimnisse kennt!“ 116) Und „Du bıst der euge aller
Dıinge!” (V/: 17)

Eıne solche Nähe Z Gebet 1st jedoch dort nıcht mehr egeben, der
Gefragte nıcht WI1EC ESUS auf der Seıite Ottes steht, sondern sıch ıhm
gerade in Widerspruch gesetzt hat: In drei Suren wird VO: Iblıs, dem NSE.
und Satan Ibl; griech. diabolos), Rechenschaft dafür verlangt, nıcht
der Forderung ottes, sich VOT Adam , seinem Geschöpf, niederzuwerfen,
nachgekommen ıst: „Was hindert dich daran )’ nachdem ich dır eioNlen
habe?“ ( 312; 38,75; vgl Miıt der Antwort, die Iblis 21bt, wiıll (zOtt 1ns
Unrecht setzen.: „Ich bın besser als e du ast mich erschaften Aaus Feuer, aber
ıhn asf du AUusSs lon erschaffen.“ Z .12 38,76; bzw. 1533 „Ich werde miıch
nıcht VOT einem Menschen nıederwerfen, den du AuUuSs Jlon erschaften hast, AUS

stinkendem chlamm. Dıeser Versuch, sıch argumentatıv .Ott
behaupten, ıst treilich erfolglos: Der Satan wird verurteilt. Gewährt wird ıhm
L1UTI: dıe ung iıner Bıtte „Gib mMI1r Aufschub bis dem Tag, dem S1C
die Menschen) auterweckt werden!“ och das letzte Wort Satans
dieser Wechselrede 1st nıcht irgendeme Form VO Daik: sondern dıe
Schilderung seiıner Rolle, die den Menschen egenüber einnehmen wird,
und zugle1ic dıe Beschuldigungen ottes, dieser ıhn selbst eCINEe solche
Lage gebrac habe „Weil du miıch irregeführt hast, will iıch iıhnen auf deinem
eraden Weg auflauern. Dann will iıch VO VO: und VO hinten, VO rechts
und VO: hinks über S1E kommen, un du wirst dıe me1ılsten VO: iıhnen nıcht
R® finden ig vgl (Gott wird ım Koran also nıcht L11U  - gsam
angesprochen; und er semerseıts läßt sıch nıcht L11U)  — auf ehrfürchtige ede
e1n. Der Vergleich mıiıt dem Prolog des Hiobbuches besonders 1,6—12 und
2,1—10 räng sıch auf.)

In der Darstellung iıner anderen ure artet Iblıs erst Sar nıcht
ab, (sott ıhn Irage und ZUT Rechtfertigung nötıge, sondern ergreift
sofort VO: sıch AUS die Inıtiatıve: richtet seinerseıts vorwurtsvolle Fragen



(sott Soll iıch VOI dem nıedertallen den du A U JTIon geschaffen hast?“
61) und Was hältst du VO:  - dem den du hre über miıch stellst?“ ( 62)
Dıies sind treilich 11U!T rhetorische Fragen, nach denen kein Raum für C111

Antwort ‚Ottes gelassen wird Auch hiıer kündigt Iblis A} den
Menschen nachstellen werde doch richtet €1 Gott keine mehr,
sondern neNnNntL ıhm L11UT: noch dıe Bedingung Wenn du 11111 bıs 7U Tag der
Auferstehung Aufschub geben WI: 62)

Ahnlich WIC dieser Szene der Satan, wenden sich Sure uch die
übrigen NngE. die Stellung, die Adam auf der rde zukommen soll,
und agen (sott empoOrt: ‚W: du auf iıhr ]emanden 1ns  Z  9 der auf ıhr
Verderben anrıchten und Jut vergießen wird, während WIT dich PFCISCH und
deine Heiligkeit rühmen?“ och (Gott beantwortet diese rage SIC

zugle1ic. zurückweist Ich weiß W as ıhr nıcht wißt
Vergleichbar richten geschichtlicher Sıtuation der Getährten

Mohammeds, VO: der Forderung, auf dem Weg des Glaubens
auch das Leben EINZUSELZEN (sott rage und Vorwurft: HerrT, WAaTrumnl Aast
du uUun11s vorgeschrieben kämpfen? W arum ast du uUu11ls nıcht für C111 kurze
Frist Aufschub gewährt?” (4’ (1 Eiınen SCWISSCH Widerstand AuUus Zurückhal-
tung und Bedenken egenüber den Absıchten (Gottes ZCISCH O94 Außerun-
SCH Sıtuationen der erheißung und Erwählung: Noah möchte sıch
zunächst nıcht damıt abfinden, auch SC CISCHCT Sohn als frevelhaf:
Ler Mensch der Flut versinken soll und wendet HeIr, IIC Sohn
gehört doch Famlılie 45) ber muß sich SCH lassen Noah

gehört nıcht deimer Famiılie 46) Ihre Bedenken rheben uch Mose
und Aaron Gott als dieser S1IC ZU Pharao schicken will HeıIıT, WIT

45)fürchten sıch vergreift oder tyra.nmsc maßlos handelt
Als die Geburt des Johannes angekündigt wird hält SC ater Zacharılas
obwohl selbst UVO: Nachkommenschaft gebetet hat) (Gott die rage

HEefItT; WIC soll IC un bekommen, iıch schon alt bın
und ILEC1H1C Frau unfruchtbar ist?“ vg] 8) und ähnlich richtet sıch
Marıa als ıhr die Nge. 1NeMN Sohn verkünden, mıiıt der rage (sott HeIT,
WI1C sollte iıch C111 Kınd bekommen, mich kein Mannn berührt hat?“ 47)
och (sott reagusrt auf ıhren Einwand WIC auf den des Zacharıas MI1L der
Bekundung Selbstherrlichkeit 50 1St (sott 47 bzw So 1ST

es“)
Auf dieselbe Weıse wird uch die emporte rage dessen eschieden, der

Tag der Auferstehung und des Gerichts als Strate SC HSC  C nıcht
mehr erhält und VO: Gott WI1ISSCI) will HeIT, wWAaTrunm hast du mich blıin! ZUT

Versammlung gerufen, ich doch sehen konnte?“ (20 125) Dıese ede des
Menschen Gott steht freilich als Ere1ign1s der Endzeit noch AausS; der
Koran S1C CB- och 1St schon entschieden: Auch der letzte
Einspruch (sott wird LUr bewirken, diıeser SC1N1C Überlegenheit
behauptet: „50 vergelten WIL dem, der maßlos 1St und nıcht dıe Zeichen
SCINES Herrn glaubt (V L2

Darüber hınaus g1ert Gott derselben ure O94l noch die rage,
welche die Menschen Widerstand dann ıhn hätten richten können,

}



WEINN bereits VOT dem Auftreten des Propheten sSe1InNn Strafgeric geschickt
hätte SA WaTr Un ast du keinen Gesandten uUul1ls geschickt, WITr
deinen Zeichen efolgt waren, bevor WIT erniedrigt un verworten wurden?“
(V. 134, vgl 28,47 In ihrer Irrealıtät ekundet diese Fiktion die Nutzlosigkeıit
olcher Widerrede. Denkbaren Einwänden soll eın für Nlemal der Boden

werden: „Sag ‚Jeder aTrtert ab, Arterl ab! Ihr werdet ertahren
)“( 135)
Aber gibt schließlich Tag des Gerichts noch ine weıltere Möglıch-

keıt, sıch (Gott wenden, ohne €1 dıe ede schon Z7u Gebet
wird Mehrtach tragen ngel, Teuftel und Dschinn, die VO: Menschen als
göttliche Wesen verehrt und als Fürsprecher angerufen worden sınd, iıhrer
eigenen Entlastung Beschuldigungen VOT WIEC 5027 der Satan CHIETT; iıch
habe ıhn nıcht A Ungehorsam aufgewiegelt, sondern WAäAarlr ängst 1m
Irrtum.  < Freilich kann sıch mıt solcher age der anderen zugleic auch die
Finsiıcht in die eıgene Lage verbinden: HET dıe WIT irregeführt aben, dıe
en WIT iırregeführt, W1E WIT ırregegangen sind. Wır sprechen uUu1ls VO

ıhnen los dir hın. Nıcht 38 haben S1C verehrt.“ (28,63) In der
Konsequenz dieses Versuchs, sıch selbst entlasten, verstärken schließlich
diese ager hre Beschuldigung noch durch die einleitende Doxologie,
ohne sıch damıt freilich 1mMm übrigen der Charakter ihrer Aussage
verändert: „Dır se1 Preıs! Uns stand nıcht Z außer dir iırgendwelche
Freunde nehmen: aber du hast ihnen und iıhren atern Genuß gesche  C
bıs S1C die Ermahnung vergaßen und eın verwortenes Volk wurden.“
Noch mehr dem obenden und bekennenden Gebet angenähert
erscheıint solche ede 1ın 1re 34,41 „Dır sSCE1 Preis! ıch haben WIr ZU

Schutzherrn, nıcht s1e, neın, S1E en die Dschinn verehrt; dıe me1ılsten VO:  -

ihnen lauben S1E.
uch dıe beschuldigten Menschen kommen Z  —_ Einsicht iıhre Lage;

doch S1EC wollen sıch nıcht mıt ıhr bfinden, sondern schließen iıhrem
Schuldeingeständnis einen etzten zaghaften Versuch d dem Unheil ZUu

entrinnen: +HerT, du ast U1l zweimal CtOL SCE1nN lassen und zweimal
lebendig emacht. Wır bekennen Sünden. Cabt iınen Ausweg?”

Wıe schon mehrtach gesehen, wird uch hıer Gott durch die ıhn
gerichtete rage 11U:  - dazu veranlaßt, dıe gegebene Sıtuation unemgeschränkt

behaupten: „Dıes 1st 5 weıl ihr, WE .Ott allein angerufen wurde, nıcht
glaubtet; ber glaubtet, WEenn iıhm Jeman' beigesellt wurde. Das Urteil steht
Gott (Ä dem Hohen und Großen.“ 1 2)

In der Konsequenz olcher Endgültigkeit eschränkt sıch schließlich auch
dıe ede (5Oft ihrerseıits völlig auf die Feststellung der gegebenen Lage,
ohne irgendwie noch erkennen geben, S1C Widerstand eıisten oder
Was S1e erreichen versuchen wollte AMeIT: das sınd 1I8SCGC1LE Teilhaber,
denen WIT ebetet en; dır‘ 16,86 und „HerT, die iınen VO: uns

haben VO: den anderen utzen gehabt; WIT en TI C Frıist erreicht, dıe
du ul1ls gesetzt hast.“ 6,128 In dieser außersten kForm der ede (sott fallen
Widerspruch und Einverständnis INMMCI]: Einerseıits wird die Konfronta-
t107 festgeschrieben die Verwerfung all derer, dıe sıch (sott estellt
18



haben, der Menschen WI1E der Teutel und der Dschinn, ist unwiderrufllich:
andererseıts wird dies hıer VO den Betroffenen selbst nüchtern und
sachlich regıstrıert, sıch darın letztlich beide Seiten treffen können.

So zeıgt sıch, auch all die Stellen, denen Im Koran die ede (sott
nach Intention, Inhalt und Form nıcht als Gebet angelegt IsSt, dennoch ZUT

Bestätigung der machtvollen, VO: keiner Seıite eingeschränkten, mıt nıeman-
dem geteilten Überlegenheit Ottes hrt. Dıes muß nıcht schon die Absıcht
dessen se1n, ıIn dessen Mund das jJewelnuiige Wort gelegt wird;: aber dıe etztlıc.

ültige, authentische Bedeutung kommt VO: (Gott elbst, der all diese
Äußerungen, selen S1E ftormal zunächst auch noch sehr als Widerspruch
ihm angelegt, seinem uch Wort kommen läßt:; ist C3; der ihnen
seıner Verkündigung Raum gewährt, ıhnen ihre Gestalt xıbt und S1C für alle
Welt hörbar macht.

Indem der Koran die eschatologische Szene als eINE VO: ede und
egenrede entwirtt, zugleich SE1N Urteil über die gegenwärtigen
Konfrontationen VO Glaube und Unglaube, VO Mohammed und seinen
Widersachern.

Gebete rechtschaffen und verkehrt

Nıcht alle Gebete, cie der Koran enthält, werden als unmittelbar orbild:
hafte exte ZU titrommen Nachahmung zıtlert. Dıiıes 1St Aaus wel Gründen
nıcht immer der Fall: Zum ınen sind bestimmte Außerungen eINE derart
individuelle Sıtuation eingelassen, S1C siıch nıcht eintach VO: dem ©)
dem S1E angehören, ablösen und damıt generalisieren lassen. (Dabei xıbt
treilich Zwischenformen, bei iınem bestimmten ext vielleicht ZNULr

wenıge Elemente herausgenommen oder eändert werden müßten, iıhn
nach seiner Intention, seinem Inhalt und seıner Gestalt jederzeıit auch unter
veränderten Umständen wıeder als Gebet sprechen können.) Zum anderen
ber > der Koran darüber hiınaus auch diejenıgen Wort kommen, die
sıch auf ırmıgem Weg behinden und sıch Aaus verderbter Gesmnnung Gott
wenden. Dıese exte sollen hıer zunächst betrachtet werden.

Falsche Bıltten

Der beschränkte Blıck
Wıe ımrg Menschen ıhr eıgeneSs Leben und ih:; Verhältnis (sott

einschätzen können, zeıigt der Koran ınem Gebet, das sıch ausschließlich
un die irdische Exıstenz AHEeIT:; g1b das Gute) Diesseits!“ 2,200)
Sıch (Gott wenden, wAare nıcht verwehrt, WC1111 sıch der efer €1
1Ur ewuß: bliebe, auch über dieses Jetzıge Leben hınaus auf (sott
angewlıesen 1St. Dıe zıtierte Bıtte ıst also nıcht schlechthin SC aber
gegenüber dem eigentlich geforderten Gebet verstümmelt. In äahnlich vorder-
gründiıgem Denken befangen erscheinen ıner anderen ure dıe Sabäer,
Bewohner Südarabiens, da S1E sich nıcht mıt den iıhnen gewährten wirtschaft-



lıchen Verhältnissenar bescheiden sondern sıch VO: Gott noch
Cıitere Regionen für ihren Handel erbitten Heırr, leg größere Strecken
1ISCIEC Reisen!“ (34 1 9) In der Sıcht des Korans LIULNNCICIH S1C sıch ber mıiıt
ihrem gewinnsüchtigen Denken selbst

Dıie eschränkung des Gebets auf das Diesseılts erscheint schließlich noch
zugesp1tzt War der Gedanke dıe Vorläufigkeit des irdischen Lebens
und das Tohende Gericht gegenwärng 1SE ber zugleıc. leichtfertig AaC
teLt wird HeIT, gıb eulig UNSCICH Anteıl VOI dem Tag der Abrechnung!
(38 16) dıes überhaupt noch C111 emstgememte erung der ngläubı
SCH SC soll oder vielleicht L11U.  e noch C111 sarkastısch spottende Karıkatur 1SE
läßt siıch dem Kontext dieser Stelle nıcht eindeutig entnehmen

Ahnlich zwiespältig kann das Gebet lesen, mMiıtL dem die Gegner
Mohammeds zıtiert werden Gott WC: das dıe Wahrheıit VO: dir 1SEt dann

über ulls EINE VO Himmel herabregnen, oder bring C111 chlimme
Strate!“ 39) Dıiıe beten, WISSCH Jedenfalls nıcht W as S1IC S1C sprechen
ih; CIBCNCS Urteil

Diıie vergebliche Austflucht
Di1ie Verkehrtheit all derer, die sıch nıcht (sottes Weısungen fügen dıe

Aussichtslosigkeit ihres eges, ıhr ange. Einsıicht ihre CISCI1LC Lage
werden schließlich Koran besonders markant den Szenen des Gerichts
g_ezeichnet. Ansätze dazu ZClgt61'l schon CHUSC Vorausgehenden ıtıerte

Außerungen gegenüber Gott. In 111111 eballten Maße WIC nırgends
kommt diese Verderbtheit den zahlreichen vertehlten und nutzlosen
Gebeten derer ZUT Sprache, die ihre Verurteilung VO'  = Augen haben Ihre
Bıtten lassen nach Inhalt und Absicht ‚WC1 verschiedene Rıchtungen erken
NC

In der Angst ihr Leben endgültig verwirkt aben, versuchen diese
eter WI1IC der Koran S1C 1inNeTr Reihe VO:  - Stellen Wort kommen 1äßt

C111 LIECUEC Bewährungschance erreichen, SC1 diese auch noch knapp
bemessen HeIT, gewähre für C' kurze Frıst Aufschub damıt
deinem Ruf antworten und den Gesandten folgen!“ (14 44) In der Sackgasse,

dıe S1IC geraten sınd soll ıhnen wemgstens noch möglıch SE}
umzuwenden und zurückzukehren Herr herauskommen damıt WI1I
rechtschaften ande und nıcht 5 WIC WI1T gea.net haben!“ (35 27 vgl

909f: 10) Das isherige Leben soll C111 vorläufige, heilsame Erfahrung
SCH1, nıcht der einmalıge, endgültige FErnstfall HeIT, WI1II en esehen und
gehört zurückkehren, damit WIT rechtschaftfen handeln Wır sınd
überzeugt.“ (39 1 2) Der SCWONNCHNCN FEinsicht sollte Neuanfang
folgen die Bılanz, dıe endgültig S könnte dann beim nächsten Mal
SCZOSCH werden Das Bısherige soll mehr Mißgeschick und als treie
und einsichtige Q af SCWESCH SC Herry, unseTr Elend hat überwältigt; WI1IT:
sınd ‚Cute; die ITCSCHANSCH sınd Herr uns da herauskommen! Wenn
WITL rückfällig werden, dann sınd WIT Frevler (23 106)

ber al diese vermeiıntlichen Gebete sınd für (Gott LU leere orte (vgl
100) dıe der gegebenen Sıtuation Vo. vorbeigehen Einsicht und



Umkehr hätten schon früher erfolgen können. etz! ehnt Gott diesen etern
nıcht 11U1 die ung ihrer Bıtten ab, sondern untersagt ihnen, sıch noch
weıter ıhn wenden: „Redet nıcht mı1t mir!“ Damıt wird dieser
Perversion des Gebets das Wort abgesc  ıtten.

(92) Dıe erkehrtheıt scheint noch gesteigert, WC: die eCter ihre Bıtten
nıcht mehr jeden!  S nıcht mehr ausdrücklich auf die eıgene ©  ®
richten, sondern L1UT noch auf die Rache denen, denen angeblich das
schliımme nde zuzuschreiben ist SIeIT: ze1g die schinn und die
Menschen, die irregeführt en, dann egen WIT S1IE unter Füße,
damıt S1C den Niedrigsten gehören!” 41,29) Der einzıge Genuß, den
hier noch ebeten wird, ist eın Triıumph über die angeblich Schliımmeren.
Das eıgene en erscheint leichter, WCI111)1 egenüber dem der anderen,
denen die Schuld anlasten möchte, geringer ist: AMeIT., WerTr das
verschafftt hat g1b dem EINE doppelte Strafe 1 Feuer!“ g  ‚ vgl [,38:

ber uch diese letzte Bıtte, dıe A U „Ottes Gerechtigkeit wenıgstens
och WAa!l Schadenfreude gewinnen trachtet, wird abgewlesen: CX
bekommt en Doppeltes.” (7,38)

SO sınd schließlich diese Gebete 11UT noch eın außerster Ausdruck dafür,
der Verdammnıis der keine Verbundenheit gemeinsamen

Unglück mehr geben kann „Sooft EINE Gemeinschaft hinemgeht, erftlucht S1C
iıhre Schwester.“ (7,38) „Das 1st die Wirklichkeit: der Streıit der Bewohner des
Feuers!“ Die Bıtten der Verwortenen erreichen also insgesamt nıcht
mehr Gott, den S1E sıch tormal noch riıchten; sS1e sınd letztlich keine Gebete
mehr, obwohl S1C deren Gestalt gefaßt sınd, sondern 11U)]  a noch Manıifesta-
tiıonen der äußersten Beziehungslosigkeıit.“”

7Iie Gebete der TOoMMEN

1m Zusammenhang dieser Untersuchung der ede (Gott Jetzt TSLI

eigentlic. Gebete wahrgenommen werden, unterstreicht, welc| größeren
spannungsvollen‚ VO Konfrontationen, Auseinandersetzungen und Verwer-
tungen rtüllten RKRaum der Koran die gläubige Hinwendung 5  tt estellt
sıecht. Es wird sıch folgenden zeıgen, wıleweıt dem auch die einzelnen
Gebete ihren Strukturen entsprechen.

Dıe Identihkation der eter
(1) weıtaus den me1ılsten Stellen, denen WIT 1m Koran Gebete tinden,

werden diıese VO: bestimmten Personen und Gruppen Zusammenhang
ınes konkreten Ere1ignisses, das erzählend Ermnnerung ruten kann,
gesprochen. Sıe ehören Iso prımär Vergangenen Szenen Dıese sınd fast
alle uch AdUus biblischen Traditionen ekannt, selbst WC: dort den
entsprechenden Stellen nıcht gerade derart ebetet wiıird

In ihrer sıtuatıven Verankerung sınd die folgenden Jexte; denen (Gott
angesprochen wird, zunächst Äußerungen der persönlichen Frömmigkeit, des
freien Gebets du’a’), nıcht der gemeinschaftlichen cht, des rıtuellen
Gebets (salät) 11

7



Am äufigsten en WIT die Beziehung ZU Alten estamen 12 So hören
WIT das Gebet der ngel, die Gott nach der YSCHa:  g des Menschen
PTFCISCH und für diesen 28 9 4 E}y9, Adam und SC111C Frau, die
nach ihrem Vergehen ı Paradies Gott ergebung bıtten (7’ 23) und VO:  -

ıhm esunden ungen rhoffen (79 189); Noah, der, A  T'  et durch
SC1I1C Landsleute und eunruhigt durch die Flut für sıch und SCH1C Famılie
Gott Rettung und Nachsıicht anruft 47 117%
71 7 26—928 Abraham der sıch VO der polytheistischen Welt
SC1INCS Vaters distanzıert die Macht des 111611 .„Ottes erkennen sucht und
Mekka als Zentrum der Gläubigen autfbaut (92 126—-129 260 4 1

4f) LOt der nıchts MI1L den Frevlern Zeıt haben will
(26 169 Joseph der sıch der Wohltaten ottes und iıhn
dıe endgültige Gemeinschaft mıiı1t den Rechtschaffenen bıttet (1 101) Mose,
der SCINECIN Auftrag, die Israelıten AusSs der Macht des Pharao befreien
und er hınaus das Böse VO: ihnen ternzuhalten die Nähe und
Unterstutzung .Ottes sucht (7 145 151 55f:;

16f. Al 33f) Mose und Aaron SCILLCHLSAIL, die Gott iıhre Furcht VO  —

Pharao mitteilen (20 4 5) ber auch die Israeliten angesichts der
Macht des ägyptischen KÖönı1gs und ungläubigen Volkes (10 8 5f) dıe
Frau des Pharao, dıe sıch VO der Bosheit ihres Mannes abwendet (66 1 1)
SC111C Zauberer die den wahrhaft Gläubigen gezählt werden wollen (7 126)
die Israehten, dıe Golhath und Iruppen den Kampf ziehen
INUSSECNMH 250) Salomo, der königlichen Posıtıon rechtschaf:
tenes Leben und NC ruhmvolle Herrschaft bittet DA 28 35) die Onıgın
VO: Saba, dıe iıhre Schuld bekennt (27 44) Hiıob der der Not die ihn
übertallen hat be1 Gott Zuflucht sucht (2 8 )7 „den mMi1t dem Fisch“ (d
Jona, der gememt hat könnte sıch Gott entziıehen, iıhn ber schließlich Aus

der Fiınsternıs die geworfen worden 1St anruft (21 87)
Nur beiläufiger und undeutlicher Beziehung alttestamentlichen

Überlieferungen steht Schu a1ıb der nıcht 1D1SC. identifizieren 1SLE aber
nach dem Koran den Madianıtern zählt und deshalb arabischer
Tradition mıt 1tro, dem Schwiegervater Moses gleichgesetzt wiıird 14 Er bıttet

NC Entscheidung zwıschen ıhm als Propheten Gottes, und
Volk das sıch SC1HHCT mahnenden ede entziehen will (7 89) amentlich
nıcht ber die Zeıt nach Noah eingeordnet 1St C111 Prophet der
gleichen Worten WIC UVO Noah Gott die anruft dıe ıhn ZU Lügner
erklären wollen (28 vgl 26) Auch noch anderer Stelle 1STt ohne
Namensnennung iıntach VO dem Gesandten die Rede, der sıch Gott
wendet weıl Hörer den Koran blehnen (25 30) dıe ergangenheits
form des Kontextes 15ßt Propheten VOTI Mohammed denken

Daneben en WIT als eter Personen, die Aaus dem Neuen Testament
vertrau! sınd Zacharıas, der sıch VO!:  $ Gott 1NC1H Sohn wünscht un
Zeichen dafür, daß der erheißung lauben dart (3 28 4 ]

4 — 21 ESUS, der Gott „CIMNCH Tısch VO: Hımmel“ bıttet
damit dieser für Gemeinschaft Feıer und Zeichen SC1 (5 ] 14) die



un: Jesu, die sıch dessen Gefolgscha als gläubige Zeugen bekennen
(3,53 Hıer selen auch dıe eter miterwähnt, derer siıch nıcht Adus der
Vergangenheıit, sondern Aaus der och ausstehenden, aber schon angesagten
Zukunft erinnert: Dıe Gläubigen, die Tag des Gerichts das Paradıies
eladen werden, die Gott preısen O: ıhn ergebung und
Erleuchtung bıtten (66,8) und sıch VO: den Frevlern distanzıeren (7,4 Z1

In der Beziehung apokryphen Erzählungen des Neuen estaments
stehen dıe beiden Gebete, denen dıie utter Marıas hier die Frau ‘Imräns)
zunächst iıhr noch ungeborenes Gott weıiht und nach der Geburt Marıa
SarnıL deren Nachkommen ‚Ottes Schutz empfiehlt (3,35f). !°

Darüber hınaus erinnert der Koran noch CIn Gebet AUS$ seiner Vorzeıt,
das sıch nıcht auf Sıtuationen der biblischen Überlieferung oder deren ahe
Umgebung beziehen läßt, nämlich ines der „Leute der Höhle“, die aus der
christlichen Legende als die „Sıebenschläfer“ bekannt sind

Von den Zeıtgenossen Mohammeds zıtıert der Koran als äubige, dıe
rechter Weise beten wıssen, 1L11UT: wel Gruppen: ZU ınen die muslimı-
schen Männer, Frauen und Kinder, die eindadlıc. gesinnten Mekka
zurückbleiben mußten und VO Gott ihre Rettung erbıtten 4,75), ZUI)

anderen die Anhänger Mohammeds, die nıcht schon bei der Hidschra,
sondern erst ınem spateren Zeitpunkt nach Medina kamen und keine
Riıvalität zwischen den verschiedenen Gruppen aufkommen lassen wollen
59,10; Zwar finden WIT auch noch ıner weıteren Stelle, dıe auf
Auseinandersetzungen unter den Musliımen Medina anspielt, eın Gott
gerichtetes rühmendes Wort 24,16):; ber hıer wird L1UT: formuliert, W ds>S die
Mitbürger Mohammeds ihrer Lüge, die S1Ce tatsächlich verbreıteten,
hätten eigentlich aSCcCh sollen. Ahnlich werden ın Sure 4,46 den talschen
Gebetsworten, die be1 en hört, richtige entgegengesetzt (vgl. auch

Als Gebete, die der Koran Mohammed selbst sprechen läßt, kann die
ansehen, die ohne eiNeE besondere Na.mensnennung mıt dem Imperatıv
Ottes „Sag: 1° eingeleitet sind also mıt der Formel des prophetischen
Auftrags (3,26f; 17,80; ’  , 24142 907£. 118; 39,46 Einerseıits
wird damıt Gott auf eINE besondere Weıse als der prımäre utor der orte
erkennbar, die ihn gerichtet werden sollen; andererseits können diese
Gebete aber zugleic uch Sanz Mohammeds ede seın, denn S1Ee plegeln dıe
Spannungen wider, ın die siıch der Prophet uUrcC dıe iıhm aufgetragene
Botschaft seinen Mitmenschen gegenüber sıcht. och ber diıe
formale AN:  rung dieser orte uUrC| den göttlichen Auftrag hinaus en
S1C keinen eıgenen Charakter, durch den S1EC sıch VO: den sonstigen entspre-
henden Gebeten abhöben.

Nsgesam fällt bei dem bisherigen Überblick ber die eter, die der Koran
unmuittelbar Wort kommen läßt, auf, welch großem die
ergangenheı ZUT Sprache bringt und WIEC geringfügig sıch daneben der
Anteil aus der unmıuıttelbaren Gegenwa: Mohammeds ausnNımMMt. So legt der
Koran schon durch die personellen Zuschreibungen der Gebete nahe,
das, Was seiıner Zeıt gefordert und aNSCMECSSCH 1St, gerade durch den



Rückblick dıe Vergangenheit und uUurcCc die Identi  atıon mıt ıhr VOTLSC-
stellt und bekräftigt werden kann. Aber dazu mussen iınem späateren
Abschnuıitt dieser Untersuchung och die Inhalte der jJeweuigen Gebete
SCHAUCT beachtet werden, sehen, WI1E weıt die orte, die A US

sıngulärer Sıtuation Gott gerichtet werden, für eEeINE mögliche Generalisıe-
rung offen sSind.

(92) einer relatıv geringen vAX VO' Stellen tormuliert der Koran
Gebete, die nıcht konkrete Szenen eingelassen und deren Akteuren
zugeschrieben, sondern VO:  - vornherein nach iıhrem Kontext SANZ allgemeın
geha ten sSiınd. ber auch dabei gıbt zunächst noch einıge wenıge Gruppie-
LUNSCH, be1 denen besondere eter herausgehoben werden: Propheten, die
In ihrem Auftrag standhait bleiben wollen 3,147); Christen, die ihren
Glauben bekennen und Gott darum bıtten, S1IE den Zeugen der
Wahrheıit rechnen möge ’ Engel, die (Gott en und be1 ıhm für die
Gläubigen eintreten 40,7); aber uch alltagsnäher die Reisenden, die sıch

Seenot betinden und Gott Rettung rufen und die erwachse-
nen) Kinder, die für ihre Eltern bıtten ’  » Im übrigen sınd
dıejenıgen, deren Gebete zıtlert werden, Sanız allgemeın solche, dıe sıch nıcht
L1UTN „ImM Diesseıts Gutes wünschen, sondern „ebenso ım Jenseıits” );
eintach alle, die lauben 66,8), diejenıgen, die Verstand haben
(3,8f. 191—194), Gottes Dıener (1,5—7; 3,16;’ 2565 14  — Hıer kommen
also ausdrücklich dıe Gläubigen eC Wort unabhängig VO den
Besonderheıiten der Zeıt, des Trtes, der sozjialen Umgebung und der Jewe:
SCH Ere1ignisse. och belegt dıe relatıv gerınge Zahl diıeser Stellen noch
einmal, W1€E bedeutsam dem Koran die onkreten eter Au der Vergangen-
eıt sınd Sıe gelten ıhm als repräsentatıv, L11UI selten generalisıe-
rend und aktualisierend andere zıtıeren braucht.

Funktionen und Inhalte der Gebete
Schon bei der vorausgehenden Siıchtung des Korans, WCI 1im einzelnen die

eter sınd und Aaus welchen Sıtuationen heraus S1C sıch Gott wenden,
wurde vielfach das, Was S1E dazu bewegt, mıiıt wahrgenommen. Aber dieser
Hinsıicht 1st och eiINE systematischere Bılanz nÖötg. (Dabeı werden
folgenden nıicht mehr die UVO: schon zıtıerten sämtlıiıchen Belegstellen
Jeweils och einmal notiert werden: das charakteristische Gesamtergebnis
sSo. enügen.

(1) Zunächst fällt auf, die entsprechenden exte fast ausschließlich
Bıttgebete sınd.? Auch WEenn diese einzelnen zusätzlich noch andere
Elemente nthalten etwa des Danks, des Bekenntnisses, der Sıtuationsbe-
schreibung, der erzählenden Erinnerung Sanz besonders ausführlich
‚5—28); dominiert schließlich doch uUrC. weg die ausdrückliche Absicht,
Gott bewegen

In einıgen Fällen ist die Bıtte nıcht Orma| ausgesprochen, aber ımplızıt
deutlich greitbar WCI1) OoNnas Aus der Finsternis des Fiısches Gott preıist und
seine Schuld bekennt, dadurch werden l, WEn Hiıob
eintach seine Lage nennt: „Not ist über mich gekommen‘” und dıe Bekenntnis-



auSSaSCc a.fischließt: „Niıemand 1st barmherzig WIEC du‘ 21,83); WE eın
Gesandter €es sıch darüber beschwert, seiıne Landsleute den oran
blehnen )7 WE Mose Gott chlicht sagt „HerrT, ıch dessen, W ds

du I1r Gutem herabsendest“
Dıie Ausnahmen, bei denen sıch nıcht Bıttgebete handelt, sınd 1U  —

wenıge: wel Rühmungen der Alwissenheit ttes (2.39: ’  > eEINE ausführ-
ıch obende Anerkennung seiner Herrschaft und Schöpfermacht dıe
gelegentliche S tereotype Formel „Dır sSC1 Preis“ ’  p 10,10; ’ wel
Bekenntnisse der nach der ahrung göttlicher Macht 7,143) und
wundersamer Kräfte 27,44 Zwar finden WIT den uhm Ottes durch die
Menschen, ıhr Bekenntnis ıhm und ıhren für erlangte Wohltaten iIm
Koran noch weıt häufiger, aber, abgelöst VO Bıttgebet, nıcht der
sprachlichen Gestalt der unmittelbaren ede Gott selbst (vgl. 1,2—5; 23,28
Wıe ıIm FEinzeltall die E1INE seltene) Form neben der anderen (häufigeren)
stehen kann, ist dem bereits zıt1ıerten Vers 10,10 ablesbar:; „Gepriesen se1ist
du, ‚ ott!“ „Das SC1 Gott, dem Herrn der Welten!“*9

Mıt solcher Dominanz der Bittgebete bei den Reden 5  tt wiıird der
dringliche Charakter der Vepkündigu.ng des Korans auch diesem Zusam -
menhang unterstrichen.

(9) Gelegentlich hat die Bıtte nıcht L1LL1UT den eter selbst und seıne Sıtuation
Blick, sondern ausdrücklich uch andere Menschen, denen sıch

verbunden weılß; das Gebet wird ZUTCT Fürbitte (z. 17,24 für die Eltern: 14,41
und 71,28 darüber hinaus uch für alle Gläubigen; 26,806 für den ater, der
noch nıcht ZU rechten Glauben gekommen ist; 59,10 für jejenigen, die
früher ZU Glauben gekommen sınd als die efier selbst). Fıne besondere
Stelle nımmMt das fürbittende Gebet der Engel C1n 40,7-—9), da S1C sıch nıcht als
Wesen begreifen, dıe (Gott noch für siıch selbst WAa: ersuchen müßten:
die deshalb 3S VO sıch bsehen und zugunsten der Menschen beten
können. Eine hnliche selbstlose Fürbitte 1€. sıch grundsätzlich auch VO  -

den Menschen denken, die nach ihrem Tod das endgültige Glück ihres
Lebens erreichten; der muslimischen Frömmigkeıit spielt EINE solche
Fürbitte eINE große Rolle,*' aber 1m Koran wiıird S1C noch nıcht realisiert.)

(3) eıtaus häufigsten wird Gott die ergebung der Sünden
ebeten. Der äubige sıecht siıch hier demnach einerseıts ınem SU'CI'IgCI'}
ethischen Anspruch ausgesetzt hat sıch seinem VOT dem
Gesetz (Gottes bewähren andererseıts weiß sıch aber zugleic
angewlıesen auf die nachsichtige Barmherzigkeıit Gottes, der /ADAG Verzeihung
bereit 1st (z. H23i Hıer zeıgt sıch, WIEC iragwürdig oder wenıgstens
unzulänglich 1St, den Islam undıfterenziert als eINE „Gesetzesreligion”
begreifen;” 1st wenı1gstens ebensosehr eine „Religion der Gnade“*.

In der Nähe und der Konsequenz der Bıtte Sündenvergebung stehen
die in der deutlich geringeren) Gebete CW.; VOT den Strafen
der Hölle (z. 25,65

bei dem nıcht eintach eiINE Perspektive auf Endzeıt und Jenseıts
vorherrscht, Sar das Bedürfnis, sıch uıunter dem ruck der Vorstellun-
SCHh VO himmlischem ohn und SÖllischer Strafe behaupten, zeigen die (in



der Häufigkeit zweıter Stelle stehenden) Bıtten, Gott mOge aus der
edrohung uUrcCc die Frevler reiten (z. Dıe eter suchen Zuflucht
der Gefährdung, der dıe menschliche Kraft allein nıcht ausreicht. Dabei
ängstigt S1E nıcht 11U):  - die physische Aggression, sondern VOT allem dıe mıiıt ihr
einhergehende Macht der Lüge (z. 23,26 39  —_ ıhr Wiıderstreit die
Wahrheit bıslang noch nıcht abgewehrt 1St, läßt die eter nach der Entsche:i-
dung .‚Ottes ruten (z. 1,89; dies heißt nıcht lein. nach der
Bestrafung der Schuldigen (Z. ’  > sondern zugleic nach der ©
der Gläubigen A UsS$ der Gefahr, selbst noch schuldig werden (z. 3,8f:;

Die Menschen brauchen (Gottes Hilfe, WCI1 S1E den „geraden Weg“
gehen wollen (z. 1,61). Dıe Bıtte Geduld“ (Z. ist VO:  -

der OoTgE, den Spannungen dieser Welt nıcht gewachsen SC1MH. Auch WCI1

der Koran mehrtach versichert: „Gott nıemandem W as nıcht
vermag” (z. ‚286), kennt dennoch uch das Gebet der Gläubigen
AMeIT; belaste nıcht mıiıt WOZU WIT keine Kraft haben!“ (Ebd Der
Vergleich mıiıt der Vaterunser-Bıitte „Führe nıcht Versuchung!” hegt auf
der and.) Dıe Angst VOT der Überforderung soll den Menschen einerseıts
1901001  > andererseits ber auch als erechtigt zugestanden werden. Dıe
Welt bleibt VOT der endgültigen, machtvollen Entscheidung .Ottes uch für
die Gläubigen zwiespältig und bedrohlich. Selbst dort, nıcht Feinde
erkennbar sind, kann doch eintach WI1IE bei Hiob die „Not“ den Menschen
übertallen (Q2 ‚83)

(4) Wo sıch die Gebete nıcht auf die Negatıon des Übels und des Bösen, auf
die Abwehr VO Gefahren, auf die Stärkung der Gläubigen ıhrem Kampf
eschränken, S1C ihren 1C ber die Konfrontation und Krısen hınaus-
richten, da lassen S1C ihre eigentlichen Beweggründe und den Kern ıhrer
Spirıtualität erkennen: die Absicht nam.  e Gott ständig loben und seıner

edenken (20,33f),“ mıiıt ihm Gebet verbunden seın )7 aus der
VO]  $ Gott geschenkten „Urteilskraft“ eben, seinem Willen entspre-
chen 26,83), adurch 99 ınem Vorbild für die Frommen“ werden);
insgesamt also (Gott „ergeben“, „Muslım“ SCın (2,128) und damiıt ZU

„muslımischen ebd gehören, ZUT Gemeinschaft der „Rechtschaffe:
nen dieser Welt schon W1eE schließlich ım „Garten des Jücks“

85). Selbst W: die Bıtte des Mose, bei der enbarung des Gesetzes
C(Oftf schauen dürfen 7:  ), abgewiesen wird, zeigt doch auch dieser
Wunsch das Bedürfnis des Gläubigen nach der erfahrbaren Nähe seiınes
Herrn Letztlich gTrEN t das Bıttgebet ZUT metaphorischen Sprache, da sSe1IN Ziel
les benennbar Konkrete übersteigt: AMEeIT, mach Licht vollkom -
19091  w und verzeıih uns!“ 66,8)

Gerade angesichts der Tatsache, der Koran Orma. keine eigentliıchen
D  04 ete enthält, 1st aufschlußreich, das Danken-Können die
Bıtte iIneINNıIMMtT der eter dem ausdrücklichen Bewußtsein, VO

Gott abhängig se1ın, doch implizıt Jetzt schon vollzieht, WOIUII gerade
noch bittet: AHEIT., halte mich aTl, iıch für deine Gnade danke, mıiıt der du
mich und melıne Eltern begnadet hast“’ 46,15  24



Die Spirıtualität die sıch den Gebeten des Korans außert schließt uch
die Anerkennung der Güter dieser Welt SO sechr diejenigen verurteilt
werden, die ı iıhren Bıtten L1UTI das Irdische denken, deutlich (ja formal
gleichgewichtig) kann sıch das rechte Gebet ber doch auch auf das iırdische
Wohlergehen richten: Her g1b Diesseıts Gutes und Jenseıts
Gutes  ‚6 (Q-201) hıer gibt keine Konkurrenz oder trommeAlternative.

Be1l der stung dessen worauf sıch die Bittgebete des Korans In  IN}
richten sıch treilich die innerweltliche Perspektive überwiegend
VO den Gegebenheiten und der ringlichen Erwartung, diese
beseıitigt werden INOSCHL, besetzt ISE.

(5) Dıe me ılsten der Gebete, die namentlich bestimmten einzelnen etern
oder Gruppen zugesprochen werden, sınd inhaltlıch genere formuhert,

S1C grundsätzlıch jederzeıt und VO jedermann übernommen werden
können Bezeichnend dafür 1SLE etwa, die Onıg Salomos, Gott IMNOSC

ZUT Dankbarkeit und ZU) rechten anhalten C 1 9) anderer
Stelle als Gebet jedes Mannes, der das Alter VO' ahren erreicht hat
zıli1ert wird 15) Ebenso Gebet der un Jesu spater als
Gebet der Chrısten schlechthin wıeder MIi1t 1CTI wichtigen Auslassung
freilich die folgenden 1fa| mMi1t Klammern gekennzeichnet ist) HeIT, WIL

lauben (an das, W das du herabgesandt ast und folgen dem Gesandten) So
verzeichne bel den Zeugen! (3 und 83) DIie urzung te wohl
daraufen, die christlichen Zeıtgenossen Mohammeds ihn und SCH1IC

Verkündigung nıcht anerkannten Das Gebet der un: Jesu 1St denmach
dasjenige, das dem muslimiıschen Glauben eutlicher entspricht

Nur Gebetselemente siınd Koran personbezogen, sS1Lual105Ss

bedingt und damit individuell S1C sıch der wörtlichen Bedeutung
C111 Verallgemeinerung SPCITCH WCI111) Abraham darum bittet

Gott als Beglaubigungszeichen ote lebendig mache 260) WE

Gebet daran Nachkommenschaft Mekka
angesiedelt hat (14 37) und diesem Textzusammenhang SC1N11C Söhne
Ismael und Isaak namentlich nennt 39) WCI11)1 ater den
Götzendienern zählt (26 86) WCCI11)1 Mose SC111C mangelnde Redefähigkeit
beklagt und sıch Bruder Aaron als Helfer erbittet (20 28 34)
ber auch WC1111 sıch wünscht Gott sehen dürten Wunsch der ıhm
abgeschlagen wiırd (7 143) WCI1 Salomo dıe Königsherrschaft biıttet
(38 35) und ESUS 111C11 Tısch VO'! Himmel“ (5 1 14) Vor allem aber 1St

muslimischer Sıcht Aaus rinzıplellen theologischen Gründen verwehrt
noch WIC Abraham die (6)  ung auf 1NCeM künftigen Propheten setzen.:
„HerT, erwecke unter iıhnen 111C1H Gesandten A4uUsSs ihrer Mıtte, der iıhnen deine
Zeichen vorträgt, S1C das uch und die Weisheıt und S1IC läutert!“ 02 129);
mıiıtL der Verkündigung Mohammeds 1SLE dieses Gebet endgültig er hüllt und
uberholt 25

och außer dem etzten Beispiel lassen sıch die VO:  - individuellen Elemen
ten durchsetzten Gebete MI1tL gerın gıgen Auslassungen und Veränderun
SCH oder MmMi1tL 1Nem WEMNISCT wörtlichen Verständnis C111 allgemeinere
Bedeutung transformieren SIC sınd iıhrer PCTSON- und sıtuationsgebun
denen Elemente etztlıic VO: zeıtloser Repräsentatıivıtät
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In iıhrem weitgehend generellen Charakter entsprechen die Gebete des
Korans dem Selbstverständnis des Islam, „dıe naturgemäße Religion”
und damıt prinzipiell allem geschichtlichen Wandel nthoben sSC1N. Da
siıch nach muslimischer Sıcht ußerdem der Widerstreit diese Religion
und den ihr gele ten Glauben seinem Wesen nach nıcht andert, dıe
Menschen ımmer für das BOÖöse anfällig bleiben, ußerdem bis ZU) nde der
Tage dem Leiden ausgesetzt und der Vergänglichkeit unterwortfen, besteht
insgesamt kein Grund, mıt tiefgreifenden Veränderungen 1m Verhältnis der
Menschen (sott und damıt auch der Worte, die S1E ıhn richten,
rechnen.

Der angesprochene Gott
Miıt der Formulierung der Gebete gibt der Koran nıcht LIUT VOI, wWw1€e sıch die

Gläubigen begreifen und mıt ihren Bedürtnissen (Gott egenüber aussprechen
sollen, sondern bringt damıt auch den Adressaten der Gebete, Gott elbst,

dıe kommunikativen Strukturen menschlicher CXIE eın und schreibt ıhm
darın entscheidende Momente seiıner

Schon uUrCcC Inhalt und Funktion der Gebete, Ww1e S1C 1m vorausgehen-
den betrachtet wurden, 1st Gott seinem Verhältnis den Menschen
positionell bestimmt: Er 1st erster Linıe derjenige, der helfen kann
egenüber denen, die auf seine Hiılfe angewlesen sınd. Durch das erhebliche

Übergewicht der Bıttgebete wird Gott aber nıcht allein als der machtvoll
Überlegene vorgestellt, der über alle Verhältnisse VO: Not, Bedrängnis und
Gefahr verfügt (so kann auch entsprechenden Dankgebeten, Hymnen

esehen werden), sondern ausdrücklich als derjenige, der seiner
erfügungsmacht auf das hört, Was ihm gesagt wird, und sıch dadurch
bewegen läßt.

Dıe Gebete des Korans egen damiıt den Gläubigen implizit nahe auch
WCECI1111 dadurch das Bild e€es recht anthropomorphe Züge gewıinnt
Nehmt Gott als eınen, den iıhr beeinflussen könnt! Freilich kann diese
kommunikative Struktur der ECXIE theologisch weitergehend interpretiert
werden, damıt letztlich nıcht WAa: über Gott sıch ausgesagt wird,
sondern 11UT ber das Verhältnis, das siıch die Menschen ıhm tellen
sollen.“'

(92) Als Anrede Gottes tinden WIT den Gebeten des Korans fast
ausschließlich L1U)  — den Tıtel „Herr‘ rabb die Gläubigen sehen sıch hıer
demnach der Rolle der „Knechte“ oder „Diener“ ‘abd Nur wenıgen
Stellen wird das besondere Anrufwort „ Oott!“ (allahumma) gebraucht (3,26;
5, 1 1 10,10; 39,46),*3 ohne damıt eiNE besondere theologische Dıiıfteren-
zierung eingebracht würde. Darüber hinaus gibt 1ıIm Koran für S  tt keine
weıtere vokative Benennung mehr. Wenn gelegentlich, aber selten, Gott
Gebeten ohne eıgene Benennung angesprochen wird (z. 2,32; 21,83; 54,10),

ist dieser appen Redeweise keine besondere Bedeutung entneh-
INC  n

Damıt entsprechen die Gebete des Korans zunächst weitgehend dem
biblischen Sprachgebrauch. Als Anredewörter tinden WIT uch 1M Alten



JTestament fast LIUT „Jhw (ın der Septuagınta mıt „Kyr10s übersetzt) un!
„Gott“; L11UT selten daneben twa auch vokatıivisch „König” (z. Ps 5,3). Fın
entscheidender Gegensatz ist mıiıt der Frühjuden aufkommen:-
den metaphorischen Anrede Gottes als „Vater“*° egeben, dıie einerseıts
durch das Gebet Jesu für das hrıstlıche Gottesverständnis wesentlich wird,
andererseits CSCH ihrer Nähe ZU polytheistischen Denken dem Islam
unannehmbar erscheint.

Dıe Beziehung VO:  . „HerrtT und Knecht“ ist als eın Verhältnis, das Menschen
untereinander realisıeren, durch vielfältige Erfahrungen der Unfreiheit, Aus
eutung, ntwürdigung USW. belastet. Wıe soll angesichts olcher negatıver
Bewertungen möglıch seın, diese Sozialstruktur pOSI1tIV auf dıe Beziehung VO:
Mensch und Gott übertragen? Dıe OT'! darauf ergı t sıch, WCI1)

sıeht, Hür den Gläubigen, der (sott als „Herrn begreift, zugle1ic alle
anderen Mächte ihre scheinbar überlegene, gar unangefochtene Stellung
verheren: „Gott, Herr* der Herrschaft! Du gıbst die Herrschaft, WE du
willst, und nımmMst die Herrschatft, WC du willst; du machst mächtig, WE  b du
willst, und du erniedrigst, WC)  w du willst. In deiner Hand ist das Gute. Du bist

lem mächtig.” (3,26)
Deshalb i1st auch VO: theologisch grober Bedeutung, ım arabischen

Urtext die der Übersetzung oft 11U1 „Herr‘ lautende Anrede! 11Mer VO:
iınem Possessivpronomen begleitet ist, also „meın Herr (z. 3,38) oder
„UNSCT Herr‘ (z. 3,53) heißt. (Im eutschen ist als Anrede grammatısch Nur
die Form möglich; das macht verständlich, WC) der Übersetzung auf
€l1 verzichtet wird.) Das beigefügte Pronomen unterstreicht die Eınzıgartıig-
keıt und INMalgkKeEı dieser Beziehung und wehrt die Vorstellung ab,
könnte auf gleicher Ebene noch andere Herrschafttsverhältnisse geben.

(3 Neben diese fast ausschließliche, ständıg wiederkehrende, eindringlich
gleichbleibende Anrede „Herr trıtt eiNE Vieltalt prädikativer Benennungen
€s,; die ihn als Adressaten der Gebete besonderer Weıse qualifizieren

seinem Wiıssen, seiner Macht, seinem Erbarmen USW. Dabe:i werden in
den hier untersuchten Gebeten W1eE anderen Texten des Korans) bestimmte
rhetorische FkFormen bevorzugt, twa oppelbenennungen „Du bist der
Mächtige und Weıse“ (2.129: 3418 40,8; 60,5), „der Wissende und Weıise“
Z „der Hörende und Wissende“ )’ „der sıch Zuwendende und
Barmherzige“ 92,128), „verzeihend und armherz1g” 14,36), „gutıig und barm
herz1ig“ 59;,10), „der Erbarmungsvolle und Hiılfe Angerufene“ (21.1 1 2) r
steigernde Vergleiche „Du biıst der Barmherzigste der Barmherzigen” 711534
’  ' „der Gerechteste der Rıchter“ 11:45); „der beste der Versorger”
(,1 14), „der beste der Verzeihenden“ 1155 „der beste der Erben“ 21,89),
„der beste derer, dıe Unterkunft geben (23,29) andere strukturähnliche
Präiädikationen „Du bist der Horer des Rutes“ (3,38), „der durchschauft“
20,35), „der das Geheime kennt und das Bezeugte” ’ „Schöpfer der
Hımmel und der rde  ‚C6 ebd.) pn eintache Kennzeichnungen „UMNSCI Schutz-
herr‘ )7 „der Freigebige” (3‚8) und derartıges mehr.

Mıiıt all diesen Benennungen wird Gott seinen grundsätzlichen Kıgen-
schaften charakterisiert. Demgegenüber geschieht LIUT selten, der



Anrede (sottes EINE einzelne A erinnert wiıird WI1E 10,88 AHMEeIT:; du ast
dem Pharao und seinen Vornehmen ım diesseitigen Leben Pracht und
Reichtum verhehen Gott soll demnach insgesaxnt VOT allem als erjenige
angesprochen werden, der den Gläubigen als der immer gleiche gegenüber-
steht:; die efier bekunden mıt ihren Worten iıhre entsprechende Finsıicht. ESs
ıst deshalb bezeichnend, sıch VO diesen vielfältig qualifizierenden
Benennungen Gottes den „talschen Bıtten“ (S. unter 213 keine findet: dort
ftehlt dazu das rechte Verständnis.

Allen gläubigen Anruftfen ‚ ottes urc dıe Menschen OTaus 1eg aber die
fundamentale Selbstvorstellung .‚ Ottes der Zusage, die seinem Prophe-
ten xbt: „Wenn dich meıne Dıener über miıch agen ich bın nahe:; iıch
tworte dem des Rufenden, WCI1111 ruft. 2,186; vgl EL:61: 40,60

SUMMARY

The tundamental difference between the Christian appreclation of the Bible and the
Islamic ‚0)8[{ of the Koran, “the word of .od”, 1n eıther CaS«, has ıts basıs the

of the respectıve symptomatically obvious the opposıte functions of
the Koranıc cıtatıon tormula "Say: } and the bıblıcal OI1lC “Thus speaks the Lord”. In
principle CVCILY human speech the Koran 15 quoted .Od’s word, instruction

remembrance often both ONEC.
On thıs background all ot the Koran, which formally addresses hıs

words God, whether ın praycr SOINEC other of speech, dIC investigated
regard of their speakers, their CIrCcumstances, their intentions, their attıtudes and theır
subjects.

] Vgl JOHANNES BEUMER, Die Inspiration der Heiligen Schrift, Freiburg 968 Handbuch der
Dogmengeschichte 1/3b 18 ber die VO: Orıgenes „ZUII] ersten Male aufgestellte
Hypothese iıner rıgorosen ‚Verbalinspiration ”; darüber hınaus LWa Za 26f, 54, 56f.

Vgl eb 2Of HEINRICH VO| GEeENT.
Vgl HERMANN EISING, Artikel „n ““um V 119—-1928ß (hıer „JHWH-Spruchfor-

mel“ genannt).
Vgl SIEGFRIED W AGNER, Artıkel „ amar L, 353-373, hıer 2635 Botentormel

und Botenspruch.
Dıe Zählung der Koranverse richtet sıch ım folgenden W1E der Übersetzu.ng VO

RUDI 'ARET Der Koran. Überarbeitete Taschenbuchausgabe, Stuttgart 1979 nach der
sogenannten kutischen Zählung der ofhziellen Ausgabe VO: Kaıro. Dıe Zıitate selbst sınd
jedoch gelegentlich L11UT Anlehnung PARET übersetzt.
D Indem mıt „qgul” dem Propheten eın Wort als seın eıgenes übergeben wird,
unterscheidet sıch diese Redeeröffnungsformel theologisch grundlegend VO] der
anderen MOra die ZUL Rezıtation des Wortes (Gottes auftfordert (96,1). Dıe Formel
„quI” ist nıcht für Mohammed exklusıv; 23,29 richtet s1ıe sıch oahı. Außerdem
kann s1ıe sıch auf alle Gläubigen beziehen (z. Plural 2.130: 29,46; ber uch ım
Sıngular 17,24, ennn dıe Bıtte Z}  n der Eltern paßt nıcht mehr ın die lebensge-
schichtliche Sıtuation Mohammeds).

Vgl die ede Mohammeds 9 diıe der Engel 19,64; ber uch ınsgesamt die
ure



ÄNDRE D ÄLVERNY, La selon le Coran, Proche Orıent chretien 1960
2—2206 3—3 96 —1  e} AÄNTON BAUMSTARK, /üdischer und christlicher Gebetstypus
Koran Der Islam 29299—948 mıt der Konzentration auf die Berachä-

Iypen un dıe Doxologien wiıird hıer dıe erhebliche Gruppe der Bittgebete völlig
vernachlässıgt SALOMON Dov GOITEIN, Prayer Islam, Der Studies Islamıc StOTYy
and Instıtutions, Leiden 1966 73 RITZ (GGOITEIN, Das Gebet oran, Di1ss Frankturt/

1992838 uch die Gebetssammlungen ADEL | HEODOR KHOURY, Gebete des Islams,
Maınz 1981 ÄNNEMARIE SCHIMMEL, Denn Dein 1st Reich Gebete dem Islam Freiburg
1978 Prayers from the uran, Mayallat Azhar
Q Zur rage, welche christlichen Gruppen un: dogmatischen Vorstellungen der
Koran sıch be1 antıtrınıtarıschen Polemik wendet vg] BIJLEFELD, The Danger
of Christianizing 047 Partners Dialogue Muslım World 57 (1967) 171 LE
MONTGOMERY WATT, The Christianity eriticized the Qur ebı 197—201 SPEER, The
Issue etween Islam an Christianity, Moaott (Hg.) The Moslem World of TIo Day,
London 1925 241—357

Zu den Gebeten, die der Koran als verkehrte überlhetert gehören über die cdhiesem
Kapitel z1' hinaus uch ZWC1 kurze jJüdısche Formen, be1 denen der Grund der
Anstößigkeit freilich unklar bleibt da die C111 zunächst guten Sinn verstanden
werden kan Gib auf uns acht!“ 104 46) die andere ihrem Sinn ımstrıtten 1SE

Höre, hne gehört wird!“ 46) vgl RuDI PARET, Der Koran Kommentar und
Konkordanz, gar! den Jeweluigen Versen

Vgl D’ALVERNY ( Anm 212—-226 L JL personnelle dans le Coran;
203—317 La 20L riıtuelle dans le Coran; LOUIS GGARDET, Artıkel E1* {1 7:

WENSINCK, Artikel „Salat Isi 636-—-645 In 14 erbittet Abraham
1nNeTr du dıe salat auf rechte Weıse verrichte und SC111C du erhört
werde
12 Zu den folgenden Stellen vgl HEINRICH SPEYER, Die biblischen Erzählungen oran,
Darmstadt 961 fotomechanıscher Nachdruck der Aufl VO':  — 1931
13 Zu dieser Gestalt cdie der Bibel nıcht vorkommt, vgl ebı 281{.
14 Vgl eb 251—254
15 'ARET (s Anm übersetzt diese Stelle präsentisch dann könnte S1C sıch uch ut
Mohammed oder auf Propheten schlechthin beziehen uch 112 lautet dıe Einle1-
mng 11165 Gebets IX AT sagt(e ; doch g1bt dort uch die V arıante „Sag:

“, die sıch Mohammed richtet (vgl. den Kommentar VO':  e PARET s Anm. 10]
dieser Stelle und ‚4
16 Vgl das Protoevangeliıuum des Jakobus (EDGAR ENNECKE, Neutestamentliche
Apokryphen deutscher Ubersetzung, Evangelien Tübingen 281£)
17 JOSEF OSWALD, Artıkel „Siebenschläfer“ LThK 73717% RuDı PARET, Artikel „Ashab
al-kahf“ EI® ı FA OT
18 Z7Zu dieser Varıante Anm 15

ul  (D invıLlatıon19 Dies entspricht uch dem Begriff für das freie Gebet du a
an (A D - AÄALVERNY Anm 213) a de demande ebd 215) „PIAyCT
of rEQUESL E: (JARDET Anm 617)

Zum möglıchen Finfluß der christlichen Kultsprache vg] BAUMSTARK (s Anm 8)
21 Vgl Z.U)  . Fürsprache Mohammeds ÄNNEMARIE SCHIMMEL, Und Mohammed ÄYA E1n
Prophet. Die Verehrung des Propheten der islamischen Frömmigkeit Düsseldort 1981 60f*
und Stichwortregister.29 Vgl als C111 Beispiel unter vielen EMANUEL KELLERHALS, Der 'slam, Basel/Stuttgart 1956,
201# und die (0)8% Regıster „Gesetz, Gesetzesreligion” genannten Stellen.
238 D ALVERNY (s Anm Le dhikre tat de 26L  9 LOUIS (GARDET, Artikel
„Dhikr  66 FI* 11 2983—997
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24 Deshalb nennt D ALVERNY, eb! zurecht dıe du“.  R obwohl „prıere de demande“*
doch uch 99 CTE Ouable“ Q15
25 Zu Mohammed als „Siegel der opheten” 33,40) vgl. OHAN BOUMAN, ott und Mensch
ım Koran, Fine Strukturform religiöser Anthropologie anhand des Beispiels Allah UN Muham-
mad, Darmstadt 197 I 68—76; 205—208; SAYYID ABU-L-A’LA MAUDOODI,; Weltanschauung MNı
Leben ım Islam, Leicester/Islamıiıc Foundatıon 1978, RZ—R8

Vgl BOUMAN (S. 25),; 189—-191 Des Menschen natürliche Beschaffenheit un
seINE wahre Religion: fıtra un hanıf; ABDOLJAVAD FALATURI, Zeit- und Geschichtserfahrung
ım Islam, Ders./Walter Strolz (Hg.). Glauben den einen (zott. Menschliche Gotteserfah-
TuUNg ım “hristentum und Islam, Freiburg 19:75; 5—101:; MACDONALD, Artikel „Fitra“,

FE1* IL, 953f: AÄANNEMARIE SCHIMMEL, The Muslim Tradition, 1n FRANK WHALING (Hg.), The
world’s religious traditions, Edinburgh 1984 (FS Cantwell Smuth), 130140
27 Zu den Auseinandcrsetzungen ın der iıslamıschen Theologıe über die anthropomor-
phe ede VO)] Gott un den Verzicht auf semantische Bedeutung vgl MONTGOMERY
WATT/MICHAEL MAMURA, Der Islam H1 Stuttgart 1985 (or1g. Edinburgh den
Registerstichwörtern „taSbıh” und „bi-la-kayf”; ERMANN STIEGLECKER, Die Glaubenslehren
des Islam, Paderborn 1962, 48{f, 91—98% ber „Bıla kaıta“.
28 Vgl FRANTS BUHL, Artıkel ‚Allahumma“, EI% 8 418 („a heathen eXpressionN Was

retaıned inoffensive“).
Vgl ım Achtzehngebet, Altjüdisches Schrifttum außerhalb der Bibel, übers. und erl

VO:  - Paul Riessler, Heidelberg und Bitte).
Wwar steht hıer nicht „rabb“, sondern „mälık” (d. uch „Besıitzer“, „Inhaber“):; ber

syntaktisch ıst dieses Wort cdieser Stelle auch nıcht Anredetitel, sondern Apposıtiıon
„allahumma”.

$ ] SO immer PARET (s.
89 Zum weıterreichenden sprachlichen und theologischen Zusammenhang der folgen-
den Benennungen (Gottes vgl JOSEF VA:  Zg E’ss, Der Name („ottes ım Islam, EINRICH VON

STIETENCRON (Hg.) Der Name („ottes, Düsseldorf 1975, 156—175; LOUIS (GJARDET, Artıikel
„Al-asm:  a  ä? al-husna”, F1% 1 135—-739; STIEGLECKER (s. 27 48—96 Dıe posıtıven
Prädikate (sottes.


